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me, die von allen Himmelsrichtungen in 

den erdnahen Raum einfliegen, und er-

zeugt dabei im Laufe eines halben Jahres 

eine Himmelskarte der ENA-Intensitäten. 

Das im ersten Halbjahr entstandene Bild 

der laufenden Messungen wurde kürz-

lich in Boston den beteiligten IBEX-Wis-

senschaftlern, darunter auch den Auto-

ren dieses Berichts (von den Universitäten 

Bonn und Bochum), vorgestellt (siehe Bil-

der auf S. 24f.). Wir haben diese Ergebnisse 

anschließend zusammen mit weiteren 

Kollegen in »Science« veröffentlicht.

Die Messwerte zeigen einen sensatio-

nellen Befund: Die von IBEX erstellte Him-

melskarte zeigt rätselhafte Strukturen mit 

einem völlig unerwarteten Intensitätsver-

lauf, der von keiner Theorie oder Modell-

rechnung vorausgesagt wurde. Es zeigt 

sich ein breites Intensitätsband, das weder 

mit der Ekliptik, noch mit der interstella-

ren Windrichtung oder der Gegenwind-

richtung assoziiert ist. Vielmehr schmiegt 

sich das Band als unabhängiges Strah-

lungsgebilde wie ein Gürtel um die ver-

mutete Richtung des interstellaren Ma-

gnetfelds. Die Intensitäten in diesem Band 

sind um Faktoren sechs bis zehn höher als 

bisher aus Modellen vorhergesagte Inten-

sitäten, die sich in dieser Weise zwischen 

Wind- und Gegenwindrichtung entlang 

der Heliopause anschmiegen sollten. 

Bedingt durch die Bauart des ENA-De-

tektors können nur Atome bis zu Energien 

von sechs Kiloelektronvolt registriert wer-

den. Unterhalb dieser Grenzenergie scheint 

die Verteilung der Teilchenenergien einem 

Potenzgesetz zu gehorchen. Die beobach-

tete Abnahme erfolgt gemäß einem Ex-

ponenten zwischen –1,2 und –1,5. Dabei 

spiegelt das Spektrum dieser Teilchen das 

Quellspektrum ihrer Tauschpartner wider, 

den Ionen des interstellaren Mediums.

Alle beteiligten Wissenschaftler sind 

nun wie versessen hinter einer Erklärung 

dieses unerwarteten Himmelsphänomens 

her. Auf die nahe Zukunft wird man des-

halb sehr gespannt sein können.

� Hans-Jörg Fahr, Horst Fichtner  

�und  Klaus Scherer

Im April 1962 erschien die erste Aus-
gabe unserer Zeitschrift »Sterne und 

Weltraum« – am Ende einer fünfzigjäh-
rigen Stagnation der astronomischen 
Forschung in Deutschland und am 
Beginn einer unglaublich dynamischen 
Aufbruchphase. Die großen Projekte der 
beobachtenden Astronomie liefen ge-
rade erst an oder waren noch Zukunfts-
musik. Beispiele sind die Beteiligung an 
der Europäischen Südsternwarte ESO, 
der Einstieg in die extraterrestrische For-
schung, der Aufbau des Radioteleskops 
in Effelsberg und des Calar-Alto-Obser-
vatoriums sowie die Beteiligung an der 
Europäischen Weltraumbehörde ESA.

Diese Aufbruchsituation machte den 
Start einer allgemeinverständlichen 
deutschsprachigen Astronomiezeit-
schrift dringend notwendig. Anderer-
seits wagten die drei Gründer – Hans 
Elsässer, Rudolf Kühn und Karl Schaifers 
– ein schwieriges Unternehmen: Es wa-
ren gefährliche Klippen zu umschiffen, 
an denen noch in den Fünfzigerjahren 
mehrere ähnliche Versuche gescheitert 
waren: Die 1949 gegründete »Sternen
welt« währte nur bis 1953, und die 
»Praxis der Himmelskunde« kam über 
eine Absichtserklärung nicht hinaus. Das 
Problem bestand darin, ein hinreichend 
breit angelegtes und allgemein überzeu-
gendes Konzept zu finden, um die finan-
zielle Unabhängigkeit und Stabilität der 
Zeitschrift zu gewährleisten.

Den Gründern gelang es zum einen, 
die wenigen damaligen Fachkollegen 
von der Wichtigkeit der Popularisierung 
unserer Wissenschaft zu überzeugen 
und sie als Autoren in die Pflicht zu neh-
men, und zum anderen das Vertrauen 
der Amateurastronomen zu gewinnen, 
die mehrheitlich das Angebot eines 
gemeinsamen Projekts annahmen.

Die ersten zwanzig Jahre von »Sterne 
und Weltraum« standen im Zeichen 
eines stürmischen strukturellen und 
technologischen Wandels, sowohl in 
der professionellen als auch in der 

Amateurastronomie. Es waren die Jahre 
des verantwortlichen Redakteurs und 
geschäftsführenden Herausgebers Karl 
Schaifers.

Die Beschäftigung mit der Astrono-
mie war in jenen Jahren anspruchsvoller 
geworden. Ihrem früheren beschau-
lichen Charakter trauerte Karl Schaifers 
indes nicht nach. Sein Credo: »Ama-
teurastronomische Tätigkeit gedeiht 
auf Dauer nur in Verbindung mit der 
Wissenschaft.« Und die Gründer waren 
weitsichtig genug, um zu wissen: Pro-
fessionelle Forschung kann nur gedei-
hen, wenn sie in der Öffentlichkeit und 
bei der Jugend Verständnis findet und 
Begeisterung weckt.

Ein Leser schrieb anlässlich des Re-
daktionswechsels 1982: »SuW, das war 
für uns weitgehend gleichbedeutend 
mit Karl Schaifers.« Und auch heute 
wissen wir, was wir ihm und seinen Mit-
streitern der ersten Stunde verdanken.
� GÜNTER D. ROTH,

� JAKOB STAUDE, UWE REICHERT

Zum Tode von Karl Schaifers 
(1921 – 2009)
Mitbegründer unserer Zeitschrift 	
und Weichensteller der ersten Stunde
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Karl Schaifers (21. 11. 1921 – 26. 10. 2009) 
war Mitbegründer, geschäftsführender 
Herausgeber und verantwortlicher 
Redakteur unserer Zeitschrift von 1962 
bis 1981. Als Herausgeber begleitete er 
sie bis 1993.
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